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daſs ihm die meiſten Erzählungen und Feſtlieder ſo vortrefflich gelungen ind
Kein Billiger wirx darüber empfindlich werden, enn bisweilen Härten
und ormen der Sprache etwelche Müdigkeit des Sängers bemerkt oder „die

Jahre des Horaz

1⁰ vermi St.
Bezüglich des Leſerkreiſes iſt beſorgen, daſs dieſe zweibändige Lieder

legende kaum den der aufgewendeten Mühe entſprechend großen ohn finden ird
Denn für  8 er  E tul das Evangelium vorzüglich den Armen verkündet (Ma
2 5 5)3 Unter dieſen aber ſind die Freunde der gebundenen ede ziemlich ſchwach
vertreten fürs zweite ſind viele Erzählungen dieſer Liederlegende bei aller U⸗
heit doch kurz gehalten, daſs der ungeübte Denker uur dann ſeine Befriedigung
daran findet, venn tit ausführlicheren Lebensbeſchreibungen dieſer Heiligen
ſchon bekannt iſt. Dieſe Vorausſetzung dürfte mancherorts bezweifelt verden. lles
Lob verdient die Verlagshandlung, E  6 ezügli des prächtigen Druckes, des
ſchönen, feſten Papieres, der zierlichen Vignetten und angenehmen Formates
vorzügliches geleiſtet hat, daſ der Preis dieſes erkes, welches mit den
praktiſchen Inhaltsverzeichniſſen 888 Seiten 2  5  ählt, ein recht billiger iſt

Nüziders, Vorarlberg. Otto Bitſchnau.

Neue Auflagen
1 gnaz von Döllinger. ne Charakteriſtik von IDr Emil Michael .,

Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Univerſität Innsbruck Zweite,
vermehrte Auflage. 5  it einem Porträt Döllingers. nunsbru
Fel. Rauch 1892 III und 600 Ladenpreis 3.— 6.—

Das vorliegende, gediegene erk iſt veranlaſst durch zwei Schriften des
reunde Döllingers, des Bonner Profeſſors Reuſch, E.  E ſich betiteln: „Briefe
und Erklärungen von J Döllinger ber die Vaticaniſchen Decrete
München 18907 und „Kleinere Schriften, gedruckte und ungedruckte, von Vo
o Ign. Döllinger. Stuttgart 1890 Aus bedeutend erweiterten Artikeln
N der Zeitſchrift für katholiſche Theologie in den ahren 1890 und 1891 ent⸗
ſtanden, zeichnet das Buch en Entwicklungsgang des unglücklichen Stifts

vn den letzten dreißig Jahren ſeine Lebens auf Grund
einer eigenen riften Die Rechtfertigung für dieſe zeitliche Beſchränkung
liegt M einem Ausſpruche Döllingers hm, der fort und ort glauben
machen —  E, daſs nicht ſich geändert, ondern die Welt Aum ihn her, daſs EL,
„geſtern noch gläubig, eute ein C8 Bannes würdiger Ketzer“ geworden, „nicht
vei ſeine E.  Le geändert, ſondern eil andere für gut befunden, die Aenderung
vorzunehmen und Meinungen 3u Glaubensartikeln 3u machen  0 dieſem Artyrer
ſeiner Ueberzeugungstreue ntſchlüpfte im Jahre 1879 das Geſtändnis, ſein
Studium habe ihn jetzt 3u Ergebniſſen über Roms ſchädlichen und ruinöſen
Einfluſs geführt, von denen 1860 auch nicht eine Ahnung gehabt. 3)

Hier knüpft Michael an und entwirft zuerſt VN charſen Zügen ein Bild
DbmPm damaligen Döllinger. Wir ſehen, te der gefeierte Mann, Unbeſchadet all'
ſeiner Gelehrſamkeit, doch nichts weniger als ein tüchtiger Theologe war Wie
leider allzuhäufig die Wiſſenſcha unſerer Tage, gieng auch Döllingers Wiſſen
viel mehr In die Breite als In die Tiefe Die ſtaunenswerte Unreife und Un
klarheit des Urtheils Döllingers un den fundamentalſten Fragen der Theologie,
peciell über  11 die Gewalt des apoſtoliſchen Stuhles und die Unfehlbarkeit, wie ſie
ein Artikel mn dieſer Quartalſchrift 1890 (IV, 857 ff.) ſchon dargethan, finden
btr hier vollauf bewieſen. „Eines“, ſagt mit Recht Michael, „eines hätte den
Gelehrten vor ſchweren, verhängnisvollen Irrthümern etten können, rommer
Sinn und demüthiger ehorſam gegen denjenigen, den noch im Jahre 1860
als den Nachfolger des Felſenmannes bekannt, auf dem die Kirche te auf ihrem
Fundament Uuht“ 8.) ber eben daran fehlte S „Das Bewuſstſein

1 eine ſtürmiſche,der eigenen Untrüglichkeit, grenzenloſer Ehr
Lü ſe von Politikern,drängende Umgebung und die ſchmeichelnden Ein
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welche In dem tiftspro ern Werkzeug threr ſi

en erkannten,TO  en es mit ſi 1⁴ daſs Döllinger die abſchüſſige Bahn betrat und „auf der⸗
ſelben feſtgehalten Urde (S 85) Schon Ende der Fünfzigerjahre hieltndex und Inquiſition für allzu gefährliche Feinde der freien deutſchen Wiſſenſchaund war empört Über die „Eingriffe der Curie“ anläſslich der Verurtheilung
von Günthers Schriften 22 Set. dem Jahre 1860 aber gieng b5 rapid ab
värts Der er  E Abſchnitt mit der Ueberſchrift „Innerer Abfall“ 4—83)5  eigt dieſes Abwärtsgleiten FJum „Janus“. Schon 1863 entwickelte Döllinger ſeineAnſicht Üüber die lehrende Kirche ahin, daſs die öffentliche Meinung es ſei,
„vor der zuletzt alle, auch die Aupter der I ſich beugen“ müſſen; die
öffentliche Meinung aber erhalte „In religiöſen und kirchlichen Dingen Daſein
und Kraft Urch die Theologie;“ „das Heimatland der katholiſchen (hiſtoriſchen)Theologie aber haben wir künftighin mn Deutſchland 3u ſuchen;“ alſo vor dieſer
deutſchen hiſtoriſchen Theologie, und natürlich QAm tiefſten vor dem „größtendeutſchen Theologen“, Döllinger ſe müſſen ſich zuletzt alle, auch die Häupter
der Kirche beugen! (S 19) Nicht mehr lange und der große elehrte läſst ſich
erd Unter der ecke der „Anonymität Hetzartikel uIn die „Neue Freie
Preſſe“ und die „Allgemeine Zeitung“ liefern, die einem jeden Preſs
juden alle Ehre machen würden. 3  7 55) Seinem hierin gewiſs unverdächtigenFreunde Reuſch gebürt das Verdienſt, en Schleier der Anonymität gelüftet 5haben I aller Vorſicht kommt Döllinger bald einen kirchlichen Oberen
Iun eine chiefe Stellung Endlich war nichts mehr möglich als freimüthiger Widerruf
oder offener Bruch Den etzteren .  EL. der zweite Abſchni 84—-175)klar und lebendig bis Döllingers offener Apoſtaſie Der dritte Abſchnitt
des Buches 176— 272) behandelt das Scheitern einer nionsideen und
ſeine Trennung On den Altkatholiken. Der greiſe Mann, der einſt
der Welt verkündet: „Tauſende um Clerus, hunderttauſende uvn der
Latienwelt enken vte ich“ 156), chreibt 1887 An en Nuntiu RuffoScilla das traurige Wort 7*  — bin iſbliert“ 233  *. —0— Nun verlegteſich Döllinger ſeit 1875 auf akademiſche Reden, „die regelmäßig u Stempelder tiefen inneren Verbitterung trugen, die ihn beſeelte. Als Präſident der Akademie
0  E CEL das EL  6 und 4  6 Wort und Aher chon dem Grunde immer Recht ( ),
mochte dabei Vas immer für Reſultate ſeiner hiſtoriſchen Forſchung zutageördern C1t5 wählte PETL ſich Gegenſtände, un welchen hiſtoriſche Anklagen uformulieren vermochte“, die ausnahmslos glühenden Haſs Rom und das
Pa  Um athmeten. „Der Politiker hatte den Hiſtoriker zuſehendsüberwältigt, der ir Parteimann den Univerſalhiſtoriker.“So ein Nachruf von Freundeshand In der deutſch⸗liberalen Prager „Bohemia“

Januar 1890 559 Dieſer Zeit der akademiſchen Reden ſeit 1875 ſind
die drei Abſchnitte des weiten Theiles 273—562) bei Michael gewidmet.
Legte der erſte El. des erkes Ur die Ogiſche Schärfe der Kritik und die
unübertreffliche Präeiſion des Ausdruckes Zeugnis ab Omn tiefen theologiſchen
Wiſſen des Autors, bietet dieſer zweite Theil demſelben Gelegenheit, ſeine Um
faſſenden hiſtoriſchen Kenntniſſe und die ſtaunenswerte Beleſenheit auf allen Ge
bieten der Geſchichte zur geltung u bringen. Wie überhaupt Im Werke,
ſo man insbeſondere bei Behandlung der akademiſchen Reden Döllingers
eine reiche von höchſt intereſſanten Erörterungen, Nachrichten
und Aufſchlüſſen, die man von vorneherein Unter em Titel keineswegs

würde Beiſpielsweiſe ſei verwieſen auf die Ausführungen über die Juden
frage und den Talmudismus, Über das Verhältnis der Jeſuiten 5 Janſenismus,
ber die „Entſtehung der chriſtlichen Religion“, Üüber Cromwell, ante, die
Templerfrage U. Die Einheitlichkeit des Buches hat jedo darunter keineswegs
gelitten. Der Autor gien eben dem Stiftspropſt auf allen ſeinen Irrwegen nach,
Aum die Entwicklung eines Innern 3u verfolgen. Dieſer leitende Gedanke
leuchtet Üüberall durch und führt U Schluſsreſultat, daſs Döllinger in ſeinem
Haſf gegen Rom auch auf hiſtoriſchem, wie auf theologiſchem Gebiet zule gänzlichSchiffbruch gelitten und V erſterer Beziehung ich 3 amloſen Fã chungen—
hinreißen ließ, V religiöſer Hinſicht aber beim Nihilismus und gänzlichen
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Unglauben anlangte. Eem widerſfIU nicht die zum Schluſſe angeführte, bisher
aber aufs beſte beglaubigte Thatache, die gewiſs allſeitsnoch unbekannte,

intereſſieren wird, daE nämlich Döllinger M ahre 1889 ſich der Lehrent  30
cheidung des oncils unterwerfen durch eigenhändige eL.  2
4 bereit ar  . dies aber infolge ungünſtiger Umſtände vor ſeinem
*  ode nich mehr Kenntnis der kirchlichen Obern gelangt ſe

Döllin ers Charakter war wankelmüthig, ſchwach, äußeren Einflüſſen
bis zur Unſelbſtſtändigkeit zugänglich, widerfpruchsvoll und unconſequent, QAbet
reilich voll Hochmuth und Trotz, aber dlich eit entfernt von dealer
männlicher Charakterf ke Dieſes Ergebnis der gewiſſenhaften Unter
ſuchungen Michaels ird prächtig illuſtriert durch das (Cm Buche voranſtehende,
mit Döllingers Namenszug verfehene 141 4t des Stiftspropſte Dieſer trotzige
Zug um die zuſammengepreſsten Lippen, dief echende lick hat wirklich etwas

Der Anhang bringt Briefe, von denen Qus DöllingersUnheimliches. e beiden letzten 1840 und 1855 9EE (mei in den Zwanzigerjahren, chof Straßburg, Räß, RaRn ihnſchrieben) ſtammen, zwei dagegen vom Bif
geſchrieben ſind Sie charakteriſieren den früheren Döllinger. en uſs
bildet ein ehr gu lphabetiſches Namen⸗ Aun Sachregiſter Die
Ausſtattung Papier und ruck iſt all obes Ert Wir lauben, daſs
niemand bereuen wird, dieſes Buch ſich ngeſcha aben, das in E ſpannender,
belehrender Darſtellung einen uns V Hheliegenden Gegenſtand behandelt. ESs iſt
kein Buch jene orte, die ſchon das erſtemal langweilend, dann nie mehr 9e·
leſen werden, ſondern ein Werk, das auch hei wiederholtem Leſe e
Rührung, nregung und damit auch Unterhaltung bietet

Innsbruck Johann 35 ch Ue

Das Leben unſeres Herrn Zeſu Chriſti des Sohnes Gottes, in Be
trachtungen von Meſchler weite, vermehrte Auflage.
Mit einer Karte von Paläſtina zur Zeit Jeſu, aus R Rieß' Bibelatlas
Mit Approbation des Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs von Freiburg.
Freiburg. Herder. 1892 8⁰ Erſter Band und 640 Preis

4.— 2.40 Zweiter Band VII und 576 Preis 3.50
2.10

An aſeetiſchen Büchern niit Betrachtungen iſt gewiſs kein Mangel. Wenn
aber ein Betrachtungsbuch in zwei Bänden nach nicht ganz zwei ⁰

ahren m éeuer

Auflage vorliegt, ſo dieſ der beſte Beweis für die Brauchbarkeit
und Gediegenheit des Werkes. Wir haben gleich nach dem erſten Erſcheinen die
Vorzüge dief Betrachtungen über das Leben Je gebürend ervorgehoben.

Meſchler iſt wie kaum mner für ne Arbeit geeignet. eit mehr als
Novizenmeiſter den Betrachtungsſto nicht nur ſtudiertzwanzig ahren hat EL al

den Jüngern des Ordens Jum Meditieren vorgelegt.nd meditiert, ſondern N
Er iſt ein großer und tiefer Theologe, geiſtreich und betiſch hnlich dem
liſchen aber, und ein frommer AſCet. Die Prieſter finden hier nicht
den anziehendſten Stoff FUum Meditieren, ᷣ “-XASIQndern auch Material für Homilien
und Predigten. Die Auflage iſt erhebli erweitert. Der E Band iſt von
582 auf 640 und der zweite von 528 auf 578 Seiten wachſen Die Ver
mehrung kommt hauptſächlich daher, daſ der Evangelientext nach Allioli in die
zweite Auflage mit aufgenommen und den Betrachtungen jeweils vorausgeſchickt iſt
Auch an manchen Stellen begegnet man der verbeſſernden Hand Wir wiederholen
auch für die neue Auflage die wärmſte mpfehluU0

Profeſſ UDr ernhardMünſter (Weſtfalen).
3 Compendium Cacremoniarum Sacerdoti et Ministris Sacris

Observandarum 1 Ministerio. Auetore M. AUsherr 8
Editio 3. emendatior. Preis roſ 1.50 — 9—


